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Quelle 1: Ausgangslagen: Gegenwartsprobleme Berliner Fami-
lien, Berlin 1948 
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Arbeitsaufgabe:  

Arbeiten Sie die zentralen sozialen Probleme und Herausforderungen der Nach-
kriegsgesellschaft heraus. Überlegen Sie, welche Anstöße zur weiteren Entwicklung 
des Wohlfahrtsstaats sich daraus ergeben könnten. 
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1.1 Die Entstehung des modernen Wohlfahrstaats  

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges 1945 und vor der Krise der 1970er Jahre 
entstand der moderne europäische Wohlfahrtsstaat, wie er im Grundsatz mit seinen 
Vorzügen und seinen Schwächen heute noch besteht.  

Die Nachkriegszeit  

Die unmittelbare Nachkriegszeit nach dem Zweiten Weltkrieg war eine Zeit der be-
sonders wichtigen Weichenstellungen. Trotz der außergewöhnlichen Notsituationen 
in den meisten europäischen Ländern und trotz des harten Zwangs zur Lösung der 
dringendsten Lebensbedürfnisse wie Essen, Wohnen, Heizen, Ausbildung und Ge-
sundheit wurde in dieser Epoche erstaunlicherweise über grundlegende Weichen-
stellungen für den modernen Wohlfahrtsstaat entschieden. Dabei wurden nicht nur 
neue Ideen entwickelt, sondern vor allem auch zahlreiche Gesetzesreformen durch-

geführt.1 

In der Nachkriegszeit standen den Europäern vier Modelle der staatlichen sozialen 
Sicherung vor Augen: (1) das britische Modell, das erst während des Zweiten Welt-
krieges entwickelt wurde und in der unmittelbaren Nachkriegszeit nach dem Zwei-
ten Weltkrieg viele Reformen in Großbritannien und anderswo in Europa inspirierte; 
(2) das schwedische Modell, dessen Grundideen schon in den 1930er Jahren von 
Experten und der sozialdemokratischen Regierung entwickelt wurden, aber meist 
erst in der Nachkriegszeit in Reformen umgesetzt wurde und das ebenfalls internati-
onal ausstrahlte; (3) das sowjetische Modell, weniger eine staatliche als eine betrieb-
liche und staatsgewerkschaftliche soziale Sicherung, die vor allem im Einflussbereich 
der Sowjetunion im kommunistischen östlichen Europa starke Wirkung besaß; (4) 
schließlich, oft unterschätzt, die Trägheit der vorhandenen, schon in der Vorkriegs-
zeit- und Zwischenkriegszeit entwickelten Sozialgesetzgebungen, die im Grundsatz 
in einer ganzen Reihe von Ländern weiter existierten und nur modifiziert wurden.  

Das britische Modell wurde während des Zweiten Weltkriegs 1942 von einer Parla-
mentskommission unter dem Liberalen William H. Beveridge entwickelt, da die kon-
servative britische Regierung unter Winston Churchill versprochen hatte, die ge-
meinsamen Entbehrungen und Anstrengungen der britischen Bevölkerung im Krieg 
mit einer umfassenden Sozialreform nach dem Krieg anzuerkennen (vgl. Quelle 3 KE 
1). Großbritannien war damals ein besonders reiches Land. Der Beveridge-Plan 
schlug eine finanzierbare, für den Staat nicht allzu teure Grundversorgung durch 
staatliche Leistungen vor, die aus gleichen Beiträgen für alle finanziert werden und 
für alle gleich sein sollten. Schon das war eine ganz neue Idee. Der Vorschlag war 
aber aus einer Reihe von weiteren Gründen neuartig: Er sah eine einheitliche staatli-
che Versicherung für alle, dagegen keine Aufteilung nach Berufsgruppen oder sozia-
le Klassen wie die Bismarck´sche Sozialversicherung und keine staatlich subventio-

_________________________________________________ 

1 Vgl. für diesen Abschnitt: Peter Flora (Hg.), Growth to limits. The Western European welfare states since World 

War II, 5 Bde., Berlin 1986 ff.; Hartmut Kaelble, Sozialgeschichte Europas seit 1945, München 2007, S.334; Karl 

H. Metz, Die Geschichte der sozialen Sicherheit , Stuttgart 2008, S.98ff., 144ff.; G. A. Ritter, Der Sozialstaat. Ent-

stehung und Entwicklung im internationalen Vergleich, München 1991 (Neuauflage 2010), S.145ff.; Bela Tomka, 

A social history of 20th century Europe, London 2013, Kapitel 5 

Weichenstellungen 

Vier Modelle 

Das britische Modell 

http://www.amazon.de/Geschichte-sozialen-Sicherheit-Karl-Metz/dp/3170204289/ref=sr_1_11?ie=UTF8&qid=1375338468&sr=8-11&keywords=geschichte+sozialstaat
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nierten privaten Kassen von einzelnen Berufsgruppen wie in Frankreich vor. Er sollte 
auch eine Versicherung für alle Bürger, nicht nur eine Arbeiterversicherung sein. Er 
sollte alle Zweige der staatlichen Sozialversicherung, die Rentenversicherung, die 
Invalidenversicherung, die Krankenversicherung und die Arbeitslosenversicherung in 
einer einzigen Organisation zusammenfassen. Die Leistungen sollten in der Regel 
ohne die demütigende Bedürfnisprüfung erfolgen, die von der Labour Party und den 
Gewerkschaften immer heftig kritisiert worden war. An kinderreiche Familien sollte 
Beihilfen bezahlt werden. Dieser Reformvorschlag plante im Übrigen auch eine obli-
gatorische Versicherung, keine freiwillige subventionierte Versicherung. Hinter die-
sem Reformvorschlag stand ein breites wohlfahrtsstaatliches Konzept. Zu diesem 
Reformplan gehörte auch ein Mindestlohn, ein kostenloser, für alle Bürger zugängli-
cher Gesundheitsdienst, eine auf Chancengleichheit orientierte Bildungspolitik, der 
Bau von preiswerten Wohnungen und eine Beschäftigungspolitik gegen die Wieder-
kehr der hohen Arbeitslosigkeit der Weltwirtschaftskrise, ferner die Verstaatlichung 
der Grundindustrien, eine Kontrolle der Preise, der Löhne und eine Abschaffung der 
unabhängigen Tarifabkommen. Dieses Reformkonzept besaß trotzdem auch liberale 
Züge, weil es den Staathaushalt wenig belastete, zudem nur ein Minimum an Ver-
besserung der Lebenslagen anbot und es der Eigeninitiative der Bürger überließ, für 
eine bessere Absicherung eigene private Zusatzversicherungen abzuschließen, die 
staatlich nicht kontrolliert werden sollten.  

Dieses während des Krieges entstandene Reformkonzept wurde teils noch von der 
konservativen Regierung, überwiegend aber von der Labour Party, die 1945 unter 
Acheson die konservative Partei in der Regierung ablöste, energisch und rasch um-
gesetzt. Allerdings wurden weder Lohn- und Preiskontrollen eingeführt noch das 
unabhängige Tarifsystem aufgehoben. Die Reformen umfassten im Wesentlichen 
vier Felder: Sozialversicherungen, Gesundheitsdienst, Bildungsreformen und Woh-
nungsbau. Schon 1944, also noch in der Endphase des Zweiten Weltkriegs, wurde 
über den Education Act entschieden. Eine Schulzeit bis 15 Jahren und erste Ansätze 
zu einer gemeinsamen Primarschule für alle wurden durchgesetzt. 1945 wurden 
Familienbeihilfen für Familien mit mehr als einem Kind beschlossen. 1946 wurde 
über ein Wohnungsbaugesetz mit zentralstaatlichen Zuschüssen für den städtischen 
Wohnungsbau entschieden. 1948 wurde der kostenlose staatliche Gesundheits-
dienst eingeführt, der bis heute eine britische Besonderheit ist und überwiegend aus 
Steuern finanziert wird. Ebenfalls 1948 wurde die besonders wichtige, nationale 
Sozialversicherung beschlossen, die nicht sehr hohe, für alle gleiche finanzielle Leis-
tungen für das Alter, für Verwitwung, für Krankheit und für Arbeitslosigkeit einführ-
te und überwiegend durch Arbeitgeber und durch gleiche Beiträge der Arbeitneh-
mer finanziert wurde. Diese staatliche Sozialversicherung bot wie im Beveridge-Plan 
vorgesehen nur eine Grundversorgung, die durch private Vorsorge für das Alter, für 
Krankheit und für Arbeitslosigkeit aufgestockt werden sollte. 1948 wurde schließlich 
auch die Sozialhilfe reformiert und vereinheitlicht. Großbritannien wurde damit zu 
einem wichtigen Modell des Wohlfahrtsstaates, teils wegen der gleichen, also ein-
kommensunabhängigen Leistungen und Beiträge, teils wegen der Zentralisierung 
des Wohlfahrtsstaates anstelle des schwer durchschaubaren Systems der dezentra-
len sozialen Sicherung durch Berufsgruppen, durch Kommunen und durch den 
Staat, teils aber auch wegen der begrenzten Kosten der staatlichen sozialen Siche-
rung. 

Vier Reformfelder 




